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Dem ^ land.
Stuttgart , 27. Dez. Aus der demokratischenLandesver¬

sammlung im Festsaal der Liederhalle werden die Abgeordne¬
ten Dr . Bruckmann-Heilbronn, Reichstagsabgeordneter Profes¬
sor Dr . Hummel, Gräfin Dohna und Reichstagsabgeordneter
Erkelenz über das Gesamtthema sprechen: „Deutschlands poli¬
tische Lage um die Jahreswende ". ^ -Berlin, 27. Dez. Dem Reichspräsidentenm aus Anlaß des
Urteils von Magdeburg eine große Fülle von Kundgebungen
zugegangen. Außer den bereits veröffentlichten Erklärungen
der Reichsregierung und der preußischen StaatSeogierung hat
sich auch das hessische Staatsministerium diesem Beschluß auge¬
schlossen und dem Reichspräsidentensein unerschütterlichesVer¬
trauen ausgesprochen. Exzellenz Dr . von Hacnack schreibt an
den Reichspräsidenten: „Aus dem Gefühle der Gerechtigkeit
und aufrichtigen Verehrung ist es mir tiefes Bedürfnis , der
Entrüstung Ausdruck zu geben, mit der mich der Magdeburger
Prozeß und das richterliche Fehlurteil erfüllt haben." —Pro¬
fessor Max Liebermann schreibt: „Es drängt urich. Ihnen zu
sagen, daß auch ich wie jeder anständig empfindende Deutsche
über die Begründung des Magdeburger Urteils aufs äußerste
empört bin." Auch Privatpersonen , die sich ausdrücklich als
rechtsgerichtet bezeichnen, haben an den Reichspräsidenten Zu¬
schriften gerichtet, die gegen das Urteil Stellung nehmen und
dem Reichspräsidentenihr Vertrauen versichern.

Berlin, 27. Dez. Wie die „B . Z." zu der Angelegenheit
Kutisker-Holzmann mitteilt, hat der darin verwickelte Helfer
Holzmanns und frühere Leiter des Fremdenamtes im Berliner
Polizeipräsidium, Regierungsrat Bartels , nicht nur die von
ihm angegebene Bankverbindung gehabt, sondern noch em
zweites Konto bei einer Bank besessen, das mit 13 020 überzogen
war , ohne daß von der Bank an den Kontoinhaber eine Auf¬
forderung zum Ausgleich seines Kontos ergangen wäre. Weiter
meldet das Blatt , daß es bisher nicht gelungen sei, in den Per¬
sonalakten Bartels seine Ernennung zum Bergest und zürn
Konsul festzustellen.

Notverordnung zur Aufwertungsftage.
Der Württembergische Hypothekengläubigec- und Sparer¬

schutzverbande. V. Stuttgart schreibt uns : Nachdem die Rwchs-
regierung in vier Durchführungsverordnungen zu der vielum-
strittenen dritten Steuernotverordnung nicht nur diese Verord¬
nung aufrecht erhalten hat , sondern zum Test noch inhaltliche
Veränderungen vorgenommen hat, die die Lage der Gläubiger
noch weiter verschlechtert haben, wurde der Z 7 der ersten Durch¬
führungsverordnung , der die Fälle einer Aufwertung nach Treu
und Glauben auf drei eingeschränkt hat, vom Berliner Kammer¬
gericht und die vierte Durchführungsverordnung , die auch Ren¬
ten usw. der Beschränkung auf eine höchstens Gprozentige Auf¬
wertung unterworfen hat, vom Reichsgericht ftir ungültig er¬
klärt. Am 4. Dezember, d. h. drei Tage vor der Wahl, hat
darauf die Reichsregierung durch eine Notverordnung dcs
Reichspräsidentenunter Bezugnahme aus Artikel 48 der Reichs¬
verfassung — den Artikel des Ausnahmezustandes — versucht,
die dritte Steuernotverordnung und ihre Ausführungsverord¬
nungen aufrecht zu erhalten — gegen die auf Treu und Glau¬
ben fußende Rechtssprechung. Wir erheben schärfsten Protest
gegen die Anwendung dieses Artikels 46 auf die deutsche Rechts¬
sprechung und erwarten vom neuen Reichstag die sofortige
Außerkraftsetzung dieser Verordnung , die keinerlei Rechtsboden
unter den Füßen hat. Die Verordnung hat ferner die Termine
und Anschlußfristen auf den 31. März 1925 verlängert . Wir
begrüßen das und fordern, daß diese Termine und Anichluß-
fristen überhaupt aufgehoben werden und die Neuregelung der

Gegen verlogene Anschuldigungen.
Berlin, 25. Dez. Die der französischen Presse gegebene

Mitteilung , wonach der französische Ministerrat bereits jetzt die
Unmöglichkeit, nach dem Friedensvertrag von Versailles die
Räumung der Kölner Zone am 10. Januar vorzunehmen,
festgestellt hat, hat in weitesten Schichten der öffentlichen Mei¬
nung Deutschlands außerordentliches Befremden und tiesste Er¬
regung hervorgerufen. Zu der im gleichen Eommuniauee ent¬
haltenen Mitteilung , daß von der Interalliierten Milrtärkon-
trollkommission bislang verheimlichte Waffenlager neu entdeckt
seien, hört WTB . von unterrichteter Seite : Es ist hier voll¬
kommen unerfindlich, inwiefern behauptet werden kann, es sei
während der Generalinspektion das Vorhandensein von neuen,
bisher verheimlichten Waffenlagern festgestellt worden. Es kann
nur immer wieder mit aller Bestimmtheit erklärt werden, daß
bei den fast 1800 Kontrollbesuchen, die bisher erfolgt sind, nie¬
mals überzählige und unzulässige Waffen, sei es bei der Reichs¬
wehr, sei es.bei der Polizei gefunden worden sind.
Umwertung auf dem Wege der ordentlichen Gesetzgebung abgc-
wartet und daß bei den privaten Schuldverhältnissen der or¬
dentliche Rechtszustand wiederhergestellt wird. Wir raten , bei
Anmeldungen und Anträgen einen Protest gegen die dritte
Steuernotverordnung und einen Vorbehalt der Rechte und An¬
sprüche beizufügen.

Protest gegen die Fortdauer der Besetzung Kölns.
Die Deutsch-demokratische Partei von Groß -Stuttgart ist

an die übrigen Parteien herangetreten niit dem Vorschlag, eine
gemeinsame Kundgebung gegen die Unrechtmätzigkeit der Kölner
Besatzungsverlängerung zu veranstalten. (An die sich die ande¬
ren nicht im geringsten kehren werden. Schristl.)

Zum MagdeburgerUrteil
schreM Reichstagsabgeordneter Kahl, Professor der Rechte an
der Universität in Berlin in der „Vossischen Zeitung" auf

Wunsch des Chefredakteurs genannten Blattes u. a. folgendes:
Die Kritik des Urteils solle jede Parteiliche Ausnützung des
Falles unterlassen; nicht allein um des Ansehens und der Ehre
Deutschlands, sondern auch um der Person des ersten Reichsprä¬
sidenten willen, der seine Vaterlandstreue durch persönlich hei¬
ligste Opfer bezeugt und seine beschworene Pflicht bis zum
letzten erfüllte. Obwohl die Rechtsüberzeugung des deutschen
Richters als solche zu achten sei, sei sie doch dem Verfasser un¬
begreiflich. In der Begründung des Urteils gingen in der Tat
Wahrheit und Irrtum durcheinander; denn nach natürlicher
vernünftiger Begriffsbildung gehe aus Len Prämissen des Ur¬
teils selbst hervor, daß der Vorsatz des Landesverrates , auf den
alles ankomme, demjenigen nicht zuzurechnen sei, der den Nach¬
weis erbringe, er habe nicht die Wsicht gehabt, der Kriegsmacht
seines Landes Nachteil zuzusügen, sondern habe im Gegenteil
die Wsicht der Schadensabwendung betätigt. Die für das Vor¬
handensein dieser letzteren Ansicht festgestellten Tatsachen seien
nicht nur moralisch und politisch, sondern auch für die juristische
Beurteilung grundlegend zu bewerten. Für den Voriatzbegrift
beim Landesverrat seien Beweggrund und Zweck entscheidend
Es sei ein Grundirrtum , den Vorsatzbegriff in allen Fällen in
derselben Weise auszulegen und auf diese Weise zu mechani¬
sieren und schablonisieren, denn gerade der Sinn des Landes¬
verrates lasse eine andere Umgrenzung der Aufnahme der Scha¬
denszufügung in das Willensmoment nicht zu. Es sei durch den
Nachweis der beabsichtigten Schadensabwendung, durch den die
Verurteilung des Angeklagten wegen „schwerwiegender Beleidi¬
gung" ja begründet wurde, der Nebenkläger moralisch entlastet,
er sei aber auch juristisch als Landesverräter nicht anzusprechen.

Ausland-
Der Magdeburger Prozeß im Schweizer Urteil.

Zürich, 25. Dez. Die „Neue Zürcher Zeitung" führt zum
Magdeburger Urteil aus : Drei -Monate Gefängms kostet es
in der deutschen Republik, Ln ReichspräsidentenLandesverräter
zu nennen. Zur Zeit der Monarchie wäre eine ähnliche Be¬
leidigung des Staatsoberhauptes etwas teurer zu stehen gekom¬
men. Immerhin bedeutet es schon eine Tat dieses Provinz-
schöffengerichts, daß es den Verleumder nicht ganz ungeschoren
springen ließ. Die Hetze der gesamten nationalistischen Presse
gegen den Reichspräsidenten ließ das Schlimmste befürchten.
Das Unheil dieses perfid angezettelten Prozesses ist ohnehin
groß genug vom Standpunkt des persönlich vornehmen Men¬
schen aus . Tat Cbert zweifellos das Richtige, als er gegen den
Redakteur des völkischen Hetzblattes, das ihn wegen seiner Teil¬
nahme am Munitionsarbeiterstreik im Janurr 1918 des Lan¬
desverrats bezichtigte, die Klage anstrengte? Vom taktischen
Standpunkt gesehen mag es ein Fehler gewesen iem, denn der
Reichspräsident konnte den nationalistischen Kreisen keinen grö¬
ßeren Gefallen tun, als ihnen die Gelegenheit zu geben, in
einem von ihnen provozierten Prozeß eine Flut von Verleum¬
dungen über das verhaßte Staatsoberhaupt auszugießen, dessen
Wiederwahl zum Reichspräsidenten im kommenden Jahr auf
jeden Fall verhindert werden soll. Von der gewaltsamen Me¬
thode, mit der unbequeme Männer , wie Erzberger und Rathen¬
au beseitigt wurden, ist man zu der milderen, aber ebenso be¬
währten des: Verleumde nur keck, etwas bleibt immer hängen
übergegangen. Da die untadelige Amtsführung , der kluge Takt
und die Zurückhaltung Eberts während der sechs Jahre seiner
Präsidentschaft keine Handhabe dazu bieten, wühlte man in der
Vergangenheit und fand in dem Munitionsarbeiterstrerk des
Winters 1918 die geeignete Basis. Jene , die den Prozeß Pro¬
voziert haben, haben in teuflischer Weise folgendermaßen speku¬
liert : Kann Ebert den Beweis gegen den Vorwurf des Landes¬
verrats nicht erbringen , so ist er für die bürgerliche Mehrheit
gerichtet, erbringt er ihn, so wird er in den Augen des linken
Flügels seine Partei zum Saboteur an dem, was die Extremen
damals als Versuch zur Herbeiführung des Friedens unternah¬
men. Schon freuen sich die Kommunisten der neuen Parole.
„Ebert der Mann , der die Revolution abgewürgt Hai". Im
Magdeburger Prozeß hatte man häufig die Empfindung, daß
nicht der Beleidiger seine Vorwürfe , sondern der Reichspräsident
seine Unschuld zu beweisen hatte.

Tschechischer Kampf gegen deutsche Kultur
Prag , 25. Dez. Die tschechische Regierung beabsichtigt, wie

die „Bohemia" mitteilt , die deutschen Technischen Hochschulen in
Prag und Brünn zusammenzulegen, und damit eine der beiden
hervorragenden Pflegestätten des deutschen Technischen Wissens
aufzuheben. Ferner soll die Landwirtschaftliche Akademie in
Tetschen-Liebenwerda aufgelöst werden.

Das Gutachten Fachs.
Paris , 27. Dez. Das Gutachten, das Marschall Foch an der

Hand der Berichte der Kontrollkommissionüber den Stand der
deutschen Abrüstung ausgearbeitet hat, wird heute vormittag
der Botschafterkonferenz unterbreitet . Der Pariser Vertreter
der United Preß erfährt folgende Einzelheiten aus dem Gut¬
achten: Es erscheint ausgeschlossen, daß Deutschland bis zum
10. Januar 1925 die Abrüstungsklausel des Versailler Vertrags
getreulich erfüllt . Er folgt dann eine vergleichende Darstel¬
lung mit der Lage im September 1922 und dem gegenwärtigen
Stand der deutschen Abrüstung. Die militärische Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands, heißt es Wetter in dem Bericht, sei ohne
jeden Zweifel durch die nachstehenden Faktoren verstärkt wor¬
den: 1. Reorganisierung des Oberkommandos, 2. Neubildung
des zweiten Generalstabs, 3. Einstellung und Ausbildung der
Volksfreiwilligen, 4. verstärkte Werbetätigkeit der Geheimver¬
bände. Weiter wird in dem Bericht behauptet, daß in der
Durchführung der Entwaffnung Deutschlands ein nennenswer¬
ter Fortschritt erzielt worden sei, obwohl andererseits die Rü¬

stungen keine offensichtliche Vermehrung erfahren hätten Eben¬
so habe die Produktionsfähigkeit von Kriegsmaterial in nen¬
nenswertem Maße noch zugenommen. Die militärische Ausbil¬
dung der deutschen Jugend habe in den militärischen Gehenn-
verbänden, wie in der eigentlichen Armee einen großen Umrang
angenommen, lieber die fünf Punkte, deren Ausführung die
Botschafterkonferenzvon Deutschland forderte, cnthälr der Be¬
richt folgende Angaben : 1. Die Reorganisierung der Staats¬
polizei ist bei weitem noch nicht durchgeführt worden. Sie hat
bis jetzt ihren militärischen Charakter bewahrt, denn einerseits
wurde nicht nur die Zahl der Mannschaft vermehrt, sondern es
sind auch Reserven gebildet worden. 2. Die Umwandlung der
Munitionsfabriken in Fabriken mit Friedensarbeit ist nicht all¬
gemein durchgeführt worden. In den militärischen Konstruk¬
tionswerken wurden weder wesentliche Einschränkungen noch
neue Zerstörungen vorgenommen. 3. Die Kommissionv ar nicht
in der Lage, eine Liste der verbotenen Schriften zu erhalten.
4. Ebensowenig konnte sie durchsetzen, daß ihr Sie Dokumente
über den Stand des Kriegsmaterials im Moment des Waffen¬
stillstands überreicht wurden. 5. Deutschland Hai seit 1922 kei¬
nerlei Maßnahmen ergriffen, um die Reichsgesetze mit der mili¬
tärischen Klausel des Versailler Vertrags in Einklang zu
bringen.

Das Gutachten macht also den angesichts der französischen,
tschechischen und polnischen Rüstungen geradezu lächerlich wir¬
kenden, krampfhaften Versuch, das »deutsche 100100-Mann -H-er
als bedrohlich hinzustellen und die völlig auf Friedsnsarbeit
umgestellten Werkstätten als geheime Rüstungsfabriken zu de¬
nunzieren. Es handelt sich ganz offensichtlich, wie wir schon
bei einer früheren Gelegenheit bemerkten, um bestellte Artest
zur Begründung des geplanten englisch-franzöiischen Vertrags¬
bruchs.

Abrüstung und Räumungsfrage.
Paris , 27. Dez Während gestern abend die „Information'

noch von 70 000 Stahlrohren gesprochen hatte, die man in der
Umgebung Berlins aufgefunden hätte und die in Maschinen¬
gewehre nmgewandelt werden können, sind es heute morgen nur
30 000 oder 40 000 Rohre , und der Abgeordnete Lautier , »wel¬
cher Präsident der Unterkommission des Ausschusses ftir aus¬
wärtige Angelegenheiten in der französischen Kammer ist, wweit
sich dieser Unterausschuß mit der Durchführung der Friedens¬
verträge beschäftigt, erklärt heute in seinem „Hoinme Libre" daß
es nur 15 000 Stahlrohre gewesen seien- Durchaus klar erscheint
also die ganze Angelegenheit nicht, wenn man noch bedenkt, daß
diese Rohre nicht, wie es gestern geheißen hatte, in der Umge¬
bung von Berlin , sondern an verschiedenen Stellen von Deutsch¬
land aufgefunden worden sind. Nichtsdestowenigerist diese Ent¬
deckung der hauptsächlichste Anlaß, dessen man sich in Paris be¬
dient, um die Räumung von Köln zu verhindern irnd diese Ge¬
schichte von aufgefundenen Stahlrohren war es auch, welche die
englische Regierung veranlaßte, sich bedingungslos an die Seire
Frankreichs zu stellen.

Britische Kreise neigen dazu, einen nicht zu entfernten Zeit¬
punkt für die Räumung des Kölner Gebiets festzuietzcn, wäh¬
rend dessen die deutschen Behörden sich verpflichren würden, die
wesentlichen Mängel in der Ausführung der Militärklauseln
des Friedensvertrags zu beseitigen. Weiter bestehe in London
eine Neigung dazu, das Datum der Räumung des Kölner Ge¬
bietes mit dem für die Räumung des Ruhrgeviets festzusetzenden
Datum zu vereinigen. Aber die Franzosen wünschten nicht, daß
ein früherer Zeitpunkt, beispielsweise der 1. Mai für die Rii«.
mung des Kölner Gebiets notwendigerweise die RLunwng des
Ruhrgeviets an dem gleichen Datum, statt am 1. September,
notwendig mache.

Aus Stadls Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 27. Dez. (Reisesparmarken.) Die während der

Inflationszeit von der Reichsbahnverwaltnng eingeführten
Reisefparmarken sollen mit Ablauf dieses Jahres ihre Gültigkeit
verlieren. Wer also noch solche Reisesparmarken im Besitz hat
und sie bis zum Ende dieses Jahres nicht mehr bei den alten
Bahnkassen in Zahlung geben stnrn, wird gut tun , wiche Reise¬
sparmarken bis znm Ende ds. Js . bei den Stationskassen inBargeld umzuwechseln.

Neuenbürg, 29. Dez. Anläßlich seines 50. Geburtstages wurde
dem Vorstand des Liederkranzes, Herrn Fabrikant Gollmer,  von
den fast  vollzählig erschienenen Sängern ein gelungenes Ständchen ge¬
bracht, wofür der so Geehrte, sichtlich überrascht, tiefempfundenenDank
darbrachte. Daran schloß sich ein Sängerabend in der Restauration
Kicser, der unter Ansprachen, Gesangs- und humoristischen Vorträgen
einen schönen, harmonischen Verlauf nahm.

(Wetterbericht .) Ein neuer, ungewöhnlich starker Luft¬
wirbel im Nordwesten wird nun auch in Süddeutschland dem be¬
ständigen Wetter Einhalt tun. Für Dienstag und Mittwoch ist viel¬
fach bedecktes und auch zu Niederschlägen geneigtes, mäßig kaltesWetter zu erwarten.

Württemberg»
Calw, 27. Dez. (Brand.) In Oberkollbach brach abends in

dem vereinzelt stehenden Anwesen von Schroth und Roller ein Brand
aus. Die aus Calw herbeigeeilte Motorfeuerlöschspritze brauchte nicht
mehr in Tätigkeit zu treten, weil das nur in der Scheuer ausge¬
brochene Feuer inzwischen gelöscht war.

Calw, 28. Dezbr. «Paratyphusverdächtige Erkrankungen.) In
letzter Zeit sind im Bezirk der Stadt vereinzelt paratyphusverdächtige
E>Kränkungen oorgckommen. Die Ursache konnte noch nicht festge¬
stellt werden. Auf das Wasser besteht bis jetzt kein Verdacht.

Baihingen a. E., 28. Dez. (Autounsall.) Unweit Vaihingen er¬
eignete sich ein schweres Autounglück. Aus bis jetzt noch nicht auf¬
geklärter Ursache stürzte an einer scharfen Kurve das auf der Heim-



fahrt befindliche Auto des Tabakhändlers Singer von Breiten, wo¬rin sich außer dem Besitzer noch der Chauffeur und der Schmiedmei-ster Klemm befanden, um. Dabei kam Klemm unter den Wagenund brach beide Beine. Er mußte ins Krankenhaus nach Vaihingengebracht werden. Die beiden anderen Insassen kamen mit gering¬fügigen Verletzungen davon. Das Auto ist vollständig zertrümmert.Stuttgart. 27. Dez. (Seeadler und Heima schütz.) Das Landes¬amt für Denkmalpflege schreibt dem„Staatsanzeiger: „Wie uns das
Oberarm Saulg in mitieilt, ist der Schütze, der im Oberland einenSeeadler erlegte, nicht der Gasthosbesitzer Neuburger in Ebenweiler,OA. Saulgau, sondern der Gutsbesitzer Gindele von Steinishaus,Gemeinde Fronhofen, OA. Ravensburg. Wegen Vergehens gegendas Vogelschutzgesetz bezw. die wiirtt. Verfügung vom 30. Juli I9l4tz 7 haben wir beim Oberamt Ravensburg Strafantrag gestellt".Untertürkheim, 28. Dez. (Die Kühe in der Iauchegrube.) Einhiesiger Bauer wollte mit seinem mit zwei Kühen bespannten Wagen
auf der linken Neckarseite bei Gaisburg Holz holen,- plötz ich scheutendie Tiere, sprangen vom Wege ab und sielen in eine schlecht zuge»
deckte Iauchegrube. Da die Grube2 , Meter tief war, mußte dieBerufsfeuerwehc gerufen werden, der es nach vierstündiger, harterArbeit gelang, die Tiere zu heben.

Tübingen, 27. Dezbr. (Promotion.) Herzog Philipp Albrechtwurde von der rechtswissenschastlichen Abteilung der rechts- und
wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät auf Grund einer Arbeit„Ueberdie Entwicklung der Trennung von Justiz und Verwaltung in Würt¬temberg unter der Regierung König Friedrichs 1797—1816" zumDoktor der Rechte promoviert.

Rottenburg , 27. Dez . (Vorstandssitzung der Handwerkskam¬mer Reutlingen .) In einer Sitzung des Vorstandes der Hand- §
werkskammer Reutlingen erstattete Syndikus Eberhardt einen
kurzen Bericht über die vom Deutschen Handwerks- und Ge¬
werbekammerlag aufgestellten Richtlinien über die wirtsthattliche
Organisation des Handwerks. Die Förderung des Wohnungs - ^baus wurde eingehend besprochen. Der Vorstand kam zu der i
Auffassung , daß unter allen Umständen dafür xinzuireten sei,
daß die Gebäudeentschuldungssteuer in vollem Umfangs für /Wohnungsbauzwecke zu verwenden ist. Wenn auch der Staat jin erster Linie die Aufgabe habe, für den Wohnungsbau cm- /
zutreten , so sei es trotzdem auch die Pflicht der leistungsfähigen ^Städte und Gemeinden, Mittel in die Haushaltpläne einzu¬
stellen, damit zu einem anständigen Zinsfuß der Bauende einen ^Teil des Bangeldes erhalten könne. Die Kammer wird deshalb /an die Stadt - und Gemeindeverwaltungen heranteeten . Es kamweiter die Meinung zum Ausdruck, daß die Oberamtssporkassenmehr als seither ihre Spareinlagen als HyPoch-.-kengelder zur
Berfügung stellen sollten. Vor allem sei aber notwendig , daß
die Reichsbankpolitik recht bald das Ziel erreiche, den Zinsruß zu ,senken. Die Kammer wird sich weiter nochmals an das Mi - snisterium des Innern wenden, damit die Wohnungskreditanstall /das Schwergewicht ihrer Verwaltungstätigkeck in die Bezirke!verlegt , wodurch an Berwaltungsaufwand er heblich gespart /wird . Zuni Lehrlingswesen lagen eine Reihe Anträge der >
Landesfachverbände vor. Für die Lehrdauer in den einzelnen sBerufen sollen einheitliche Richtsätze hinausgegeben werden, sebenso kam der Vorstand zu der Auffassung , daß in Württem¬
berg möglichst einheitliche Lehrlingshöchstzahlbestimmungeu zur:Anwendung kommen. Hierüber ist im Württ . Hanwerkskam- imertag noch eine Besprechung erforderlich. Mit der Veranstal - jtung einer Landesausstellung von Lehrlingsarbeiten im Herbst,1925 oder im Frühjahr 1926 hat sich der Vorstand einverstan - !
den erklärt. Die Handwerkskammerumlage von 1924/25 mutz jdeshalb geändert werden, weil ab 1. April 1925 die Zeitung >das „Württ . Handwerk" allen stelbständigen Handwerksmeistern s
für Rechnung der Kammer zugehen wird und die dafür er- jforderlichen Mittel in Rechnung zu stellen sind. Unter Berück- !sichtigung dieser erheblichen Zeitungskosten wird der Mindest - !beitrag zur Handwerkskammer drei Mark und der Höchstbeitragzwölf Mark betragen. Der Großteil des Handwerks wird eine jUmlage von sechs und neun Mark zu entrichten haben. Ehren¬
urkunden an Handwerksgesellen für mehr als 15jährige Dienst¬leistung in einem Betrieb konnten drei verliehen werden.

Rottweil, 28. Dez. (Verworfene Berufung.: In der Strafsachegegen den Schuhfabrikarbeiier Ernst Sichler von Tuttlingen wurdedie von dem Angeklagten gegen das Urteil des Schwurgerichts ein¬gelegte Revision vom Reichsgericht verworfen mit der Maßgabe, daßdie Gesamtdauer des Ehrverlusts auf zehn Jahre herabgesetzt wurde.
Ennctach OA . Saulgau , 27. Dez . (Raubmord ) Hier trafdie telegraphische Trauerbotschaft ein , daß Major a. D . Kiöner,Besitzer der Villa Waldhof , Parzelle hiesiger Gemeinde, in

Frauenhaft.
GeschichtlicheErzählung aus dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
15) (Nachdruck verboten.)

Schnell ward das Lager alarmiert und aus den Zelten er¬
goß sich ein Strom von Söldnern über die Ebene gegen diePalisaden . „Zollern und Oettingen !" erklang es drohend, wäh¬rend vom Lager her der Ruf erscholl: „Ulm und Rottweil !"

„Zollern und Oettingen !" erklangs abermals , und Gras
Friedrich brach mit den Seinen gegen die Mitte des Lagersvor und warf wie im Sturme alles vor sich nieder.

Nun ward der Kampf allgemein ; man griff zu den Schwer¬tern , da die Lanzen und Speere in der Nähe nicht mehr zngebrauchen waren.
Da kam eben zur rechten Zeit Walter oon Stauffeneck mttseiner Schar auf den Kampfplatz; mit einem kühnen Satz

sprengte er über den Graben und die Palisaden ; er trachtetenach den Standarten der Reichsstädter.
„Viktoria !" rief Friedrich, als er das rasche Vordringenseines Vetters sah, „Viktoria ! das Lager ist unser ! Die Spießefliehen !"
Aber es war zu früh ; der Tritschler, von einem Söldner

leicht verwundet , wandte sich zur Flucht. „Viktoria !" rieflnnun auch die Städter , als sie es gewahrten . Eine wilde Un¬
ordnung entstand auf der Lagerseite . In tödl'cher Angst jagte
Tritschler der.Burg Zollern zu, von vielen der Seinigen , dieden Angriff als mißlungen betrachteten, begleitet.

Der Mut der Städter wuchs; immer kühner drangen sievor und umringten den Grafen Friedrich mit ihrer Ueberzahl;aber sein scharfes Schwert hieb sich eine breite Gasse.
Walter war dem Zelte des Hauptmanns nahe ; mit starkerHand riß er eine Standardc aus der Erde und schwang sie alsSiegeszeichen hoch in der Lust.
„Viktoria !" riefen die Ritter Friedrichs, als sie die mutigeTat Walters sahen, „das Lager ist unser !"
Die Städter wandten sich nun in Masse gegen Walter , um

ihm die Fahne wieder zu entreißen. Ta stürmte Gras Fried¬
rich heran, und manch kühner Streiter , der ihm den Weg ver¬legen wollte , mußte sein Wagnis mit dem Leben bezahlen.

Bestürzt wichen die Söldner vor der ''charsen Streichen desGrasen zurück, der sich mit Blitzesschnelle neben Walter stellte;Rücken an Rücken stehend, zuckten ihre Schwerter auf die Feinde,die solch gewaltige Schläge nicht zu erwidern vermochten. Aberihre Zahl war zu groß ; die gewaltigen Kämpfer waren von
Staub und Blut bedeckt und mancher der Ihrigen lag blutendaus dem grünen Anger . Größer war allerdings die Zahl der
erschlagenen Städter , allein durch die unheilvolle Flucht des

Beckum bei Krefeld, wo er seit vierzehn Tagen geschäftlich
weilte, einem Raubmord zum Opfer gefallen ist. Nähere Nach-richten fehlen. Kröner war in Beckum Teilhaber an einemgrößeren Industrieunternehmen seines verstorbenen Schwieger¬vaters.

Neresheim, 27. Dez. (Auch ein Glückwunsch.) Beim üblichen
Glückwunschschießen aus Anlaß einer Kindrtause ging einem jugend¬
lichen Schutzen, d>m Metzgi-rgesellen Merz, ein sogenannter Kanonen¬
schlag in der rechten Hand los, riß ihm den Daumen weg und ver¬wundete die übrige Hand schwer: es ist zu befürchten, daß die ganzeHand abgenommen werden muß oder steif und gebrauchsunfähig wird.Haisterhofen, OA. Ellwangen, 27. Dez. (Im Grabe vereint.)Ein trauriger Leichenzug, wie ihn die Gemeinde Rohlingen noch niegesehen, bewegte sich am Heil. Abend oon Haisterhofen dem dortigen
Gottesacker zu Aus einem zum Leichenwagen gemachten Brücken»wagen, unter Bergen von Kränzen und Blumen, gefolgt von einerschier endlosen Menschenmenge, schlummerten die vier Knaben, diebeim Schlittschuhlausen in der Eechta durch Brechen des Eises einen
so jähen Abschluß ihres jungen Lebens gesunden haben. Ergreifendwir die schmerzliche Teilnahme der ganzen Bmöikerungvor allem,als die vier weißen Särge in die gemeinsame Gruft gesenkt wurden,
ergreifend und tröstend zugleich die Worte des Orlsgeistiichen.

Baden.
Pforzheim, 27. Dez, Auf dem Weg zur Kirche erlitt an Weih¬nachten früh6 Uhr ein 21jähriger blinder Bürstenmacherdadurch

einen Unfall, daß er in einen Schaukasten hineinlief und sich mehrereWunden am Kopfe zuzog, sodaß ec ins Krankenhaus verbrachtwerden mußte. — Am 23. Dezember batte sich das Schöffengerichtmit zwei Abtreibungsfällenzu beschäftigen. In einem Falle handeltees sich um eine Anklage gegen neun Personen aus Weiler, insbeson¬dere gegen den verheiratetenF-ssser Hermann Gustav Hailer, der sichi» mehrere» Fällen vergangen hat. Unter teilweise! Freisprechungvon der Anklage wurde er wegen vollendeter Abtreibung in zweiFällen zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Die übrigen achtAngeklagten kamen mit der gesetzlichen Miudeststrafe davon. Imzweiten Fall handeltee- sich nur um Versuche und die Angeklagtenwurden zu de» gesetzliche» Mindeslstrafeu von mehreren Wochen Ge¬fängnis verurteilt— In den letzten drei Tagen wurde» in denStraßen der Stadt 20 oft bis zur Besinnungslosigkeit betrunkene
Menschen aufgegriffen, davon in der Christnacht allein7 (!).

Schiltach, 28. Dez. In der Brauerei Wölber wollie das acht¬jährige Mädchen dk' Brauereiarbciters Kernberger einen Korb Holzholen und wurde, an einer Trausmissian oorbeigehend, von dieser anden Kleidern ersaßt. Dem armen Kinde wurden die Rücke vollstän¬dig vom Leibe gerissen, der Kopf zertrümmert, so daß der Tod augen¬blickliche-ntrat.
Radolfzell , 26. Dez . Die Bezirkssparkasse üeflhaffte für30 Schulklassen, die sich auf drei Schulsysteme verteilen, die er¬

forderlichen Sparbücher und Formulare zur Einführung von
Schulsparkassen. Die Lehrerschaft unterzieht sich gern und
opferfreudig der Mehrarbeit , weil sie sich bewußt ist, daß unttr
den grundlegenden Tugenden , Sitten und Fertigkeiten, vondenen es wünschenswert ist, daß jeder Jugendl 'che sie erwirbt,bei der Vorbereitung auf das Staatsbürgertum , die Gewöh¬nung zur Sparsamkeit besonders wichtig ist. Die Lehrerschaftwill mit den Eltern Hand in Hand gehen und Helsen an der
Erziehung der Jugend wie zn Sparsamkeit und Fleiß , so auchzu Mäßigkeit und Ordnungsliebe , zu wirtschaftlicher Strebsam¬
keit und Gememsinn . Die Eltern werden ihnen für den Liebes¬dienst dankbar sein. Die Zentrale für Jugendsparwesen m
Essen, Otmarstr. 26, die ein vereinfachtes Markensystem vertritt,hat die erforderlichen Schriften zur Information der Lehrer zur
Verfügung gestellt.

Jm Dampfbad verbrannt . Als der Oberamtsrichier Di.Kübel in Rosenheim in seiner Wohnung ein Dampfbad nehmen
wollte , explodierte der Spiritusapparat , wodurch die Wachstuch¬umhüllung des Bades Feuer fing . Ehe sich Dr . Kübel der bren-
denden Umhüllung entledigen konnte, hatte er bereits am gan¬zen Körper so schwere Brandwunden erlitten , daß er kurze Zeit
nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus starb.

Ein gefährlicher Irrtum . Badekommissar Dr . Spcnkuch,ein erfahrener Hochtourist, befand sich auf dem Hochstaufen bei
Reichenhall unterhalb der Goldtropfwand beim Durchkletterneiner Felswand , als von oberhalb aus der Gegend ton Bartl¬
mahd ein Schuß auf ihn abgegeben wurde, der hart am Kops

vorbeiging . Kurz daraus wurde er von dem von MartiusschenJäger Niederberger , der Len Schuß in der Meinung , einen
Wilderer vor sich zu haben, abgegeben hatte, aus weiter Ent¬
fernung angerufen und nnt einen: zweiten Schuß bedroht, trenner einen Schritt weiter ginge . Dr . Spenkuch, der die Sach¬
lage sofort erkannte, rief den unvorsichtigen Jäger sofort anund suchte ihn aufzuklären, was bei der großen Entfernung nur
schwer möglich war . Dem Jäger mußten >rber doch Bedenkenaufgsstiegen sein, so daß der am Leben bedrohte Amtmann denAbstieg unternehmen konnte, ohne weiterhin angeschossen zuwerden. Das unliebsame Vorkommnis hat dem unvorsichtigen
Jäger eine scharfe Maßregelung eingetragen.

Noch fürchterlicher als Haarmann . Ueber die Münsterber¬ger Mordaffäre berichten die „Breslauer Neueste Nachichten":Bei der polizeilichen Haussuchung am Dienstag vormittag fandman im Holzstall einen großen Holzkübel, der nnt cingcsalzenen
Fleischstücken gefüllt -war . Wie die medizinischen Sachverstän¬digen feststcllten, handelt es sich um Körperteile dreier Männer,die vor ungefähr drei Wochen eingesalzen worden waren . Ei»
weiteres Holzfaß enthielt menschliche Fingerglieder , Gelenkeund Zehen. Weiter wurde eine Schüssel mit Menschenfctt ge¬funden, sowie gelbbraune Hosenträger aus Menlchenhaut. Die
Hosenträger , die Demke selbst trug , stammten aus dem gleichenMaterial . In den Schränken fand man Mäntel und Kleidungs¬
stücke der Opfer, die mit dünnen Riemen aus Menschenhaut ge¬bündelt waren . Eine erschütternde Sprache reden Papiere , dieauf fünf verschiedene Handwerksburschen lauten . Alle mnfwaren ältere Personen . Das auffallendste bei der Mordange¬
legenheit ist, daß die grausigen Verbrechen nicht m der Einsam¬keit, sondern in einem von mehreren Parteien bewohnten Haus
sich abgespielt haben. Zeugenvernehmungen sagten aus , daßDemke geistig etwas beschränkt und äußerst wortkarg genesensei. Er ging regelmäßig zur Kirche und kleidete sich ärmlichfiel auch niemanden auf . Wahrscheinlich hat Demke keine
Menschenschlächtereien schon seit einem Jahrzehnt betrieben.Dutzende von Handwerksburschen sind von seiner Spitzhacke ge¬troffen, zerstückelt und eingesalzen worden. Sexuelle Momentesollen bei den Verbrechen Demkes keine Rolle gespielt haben.Die Motive , die Demke zum Kannibalen werden ließen, sindnoch in Dunkel /gehüllt . Der furchtbarste Fund sind wohl zweigelblich-braune Hosenträger aus Menschenhaut ( !). Es ist an-
znnehmen, daß Demke seine Opfer nach einem wohlüberlegtenPlane lediglich zum Zweck des Fleischgenusses umgeb rocht hat.

Eine drakonische Maßregel . Im Staate Newyork ist esschlimm mit dem Nachwuchs bestellt. Dr . Pirtto , der staatliche
Kommissar, erklärt, daß, wenn nicht energisch Abhilfe geschaffenwürde/ in wenig Jahren der Staat Newyork zu den mindest-
bevölkerten Ländern gehören würde. Nun macht er folgenden
Vorschlag : Jede Ehe, die zwei Jahrelang ohne Sprossen ge¬blieben ist, einfach für ungültig / zu erklären, damit die Leutchenfür „anderweitig " wieder frei würden . Bis jetzt haben nurdie „Damen " energisch dagegen Stellung genommen.

Zahlreiche Alkoholvergiftungen in Newyork. Aus Newyorkwird gemeldet : Der giftige Beimischungen enthaltende Ewatz-likör, der jetzt in großen Mengen zu. 2 Dollar die Halb-Liter-flasche verkauft wird, hat bereits viele Todesopfer gefordert.
Ihre Zahl übersteigt bei weitem die gewöhnliche )jahl der Alko¬
holvergiftungen um die Weihnachtszeit. Die Prohibitionspolizeiist der Ansicht, daß das einzige Mittel zur Einichränkung des
illegalen Whiskhverkaufes die Verurteilung der Schmuggler undHändler zum Tode sein dürfte.

Ein neuentdecktesDorf . In dem unendlichen Rußland gibtes noch glückliche Oasen, in die noch nicht einmal die leisesteKunde von der Existenz der Bolschewikis gedrungen ist. Soerzählt die „Jsvestija ", daß erst jüngst in Sibirien im TarskerDistrikt, 1000 Werft von Omsk, abenteuerlustige Bolschewistenein Dorf am Fluß Toni entdeckt haben, von dem niemand die
geringste Kenntnis hatte. Bis jetzt haben die Einwohner diesesDorfes noch an niemand irgendwelche Steuern entrichtet. «siewissen nicht einmal , was man unter Steuern versteht. Ticzaristische Kultur hatte sie nicht belästigt. Nachdem diese es an
sich fehlen ließ, werden nun die Bolschewikis die flskoli'che Er¬ziehung dieser glücklichen Zurückgebliebenen übernehmen.

Handel und Verkehr.
Vieh- und Schweinemürkle. Balingen:  Zufuhr 26 Farcen,Preis für einen1 Jahr alten Farcen 655 Mark, für einen1>„ I . a.

Tritschler mit den Seinen waren die Strettkcäfte , war dieZahl der Getreuen des Grasen bedeutend geschmolzen.
So sannen sie auf einen ehrenvollen Rückzug, der aber mehr

einem Siegeslauf glich. Die Fahnen der Reichsstädter warenerobert und eine Anzahl von Gefangenen , mit Riemen fest andie Rosse gebunden, mußten mitziehen auf die Burg . Noch aufdem Rückzug schufen die Schwerter Friedrichs und Waltersblutige Arbeit ; mit ihres Schwertes Schärfe deckten sie ihren
Rückzug und hielten die Verfolger , deren es immer wenigerwurden, in achtungsvoller Entfernung.

Als der Zug Len Berg hinaus ritt , kam ihnen Tritschlermit dem Rest der Besatzung entgegen . „Ihr seid gerettet !" riefer schon von weitem dem Grafen entgegen . , Gelobt sei die
heilige Jungfrau Maria ! Eben wollte ich Euch den Rest der
Burgbesatzung zuführen, und wahrlich, wir hätten Euch her-ausgehaüen und wären der Feinde noch mal so viel /gewesen."

Friedrich schaute ihn mit einem verächtlichen Lächeln an,mit einem Lächeln, daß dem feigen Manne di? Schamröte insGesicht stieg.
„Wahrlich", donnerte ihn Friedrich mit blitzenden Augenan, „hätten wir auf Eure Hilfe warten müssen, so wäre es unsschlimm ergangen . Wie wäre es ", setzte er leise gegen ihn hin¬zu, „wenn ich Euch als Feigling dort an die hohe Eiche aui-knüpsen ließe ! Verdient hättet Ihr es !"
Der Tritschler ward bleich wie die Wand und senkte dieBlicke zu Boden , ohne auch nur ein Wort hervorzubringeu.
„Doch seid ohne Furcht", sprach Friedrich weiter , den dieAngst ldes Ritters mit Ekel erfüllte , „ich habe nie viel vonEurem Mut gehalten, aber daß Ihr so feig wäret und beim

Anblick von drei Tropfen Blutes vor Schrecken die Flucht er¬
greifen würdet, hätte ich doch nicht gedacht. Ihr habt mir durchEure unzeitige Flucht den Angriff verdorben ! Bleibt in Zu¬
kunft bei der Feder, die Euch besser steht als Stahl und Eisen,denn nimmer habt Ihr das mutige Herz eines Ritters imLeibe; der geringste meiner Knechte hätte einen besseren An¬führer abgegeben als Ihr einer gewesen seid."

Bei diesen niederschmetternden Vorwürfen und bei dem
schmachvollenVergleich mit einem hörigen Knechte fuhr Tritsch¬ler wie von einer Schlange gebissen aus und wollte etwas er¬
widern . Doch Friedrich gebot ihm mit einer energischen Hond-
bewegnng Ruhe . „Stille ", sprach er, während die Zornesaderauf seiner hohen Stirn anzuschwellen begann, „stille — undreizt mich nicht noch mehr, sonst könnte ich wohl vergessen, daßIhr mir ehedem gute Dienste geleistet habt. Für diesmal will
ich Euch verzeihen, aber kommt mir nie mehr — hört Ihr : niemehr ! — mit dem Ansinnen , mit in den Kampf ziehen zu wol¬len . Und wahrt Eure spitze Zunge ! Laßt mir vor allem
meinen tapferen Vetter Walter in Ruhe , den Ihr des öfteren

schon mit beißender Rede ranktet, oder es mochte Euch schlechtbeommen."
Sprachlos saß der Gescholtene im Sattel , den Blick znBoden gesenkt, am ganzen Leibe zitternd. „Warte , stolzes

Gräflein ", murmelte er grimmig vor sich hin, während er.langsam dem Zuge folgte , „das sollst du noch bereuen ! Mich,einen Edeling , so zu beschimpfen! Rache für diese Beleidigung!Nie mehr werde ich Rast noch Ruhe finden, als bis der stolze
Zollern gedemütigt ist und sein Schild zerbrochen ans der Wal¬statt liegt , bis diese Feste, auf die er so stolz ist, in Trümmern
liegt , und er selbst im Kerker schmachten muß. Den Weg zurRache weiß ich! Er heißt Henriette !"

Mit diesen düsteren Gedanken ritt er durchs Burgtor , über¬gab sein Roß einem Diener und perschwand in dom Schlosse.
Friedrich war mit seinen Getreuen in die große Halle ge¬

schritten, wo erst ein Becher geleert wurde, ehe es daran ging,
die Gefangenen zu verhören und über sie das Urteil zu sprechen.

Erst wurden drei Kriegsknechte vorgeführt , verwitterte Ge¬stalten mit großen Blechhauben und versetztem Koller.
„In wessen Diensten fochtet ihr?" fragte sie der Grasbarsch.
„Im Sold der Ulmer stehen wir ", antworrere der eine

trotzig, den Blick furchtlos aus den Grafen gerichtet. Dieserliebte vor allem Mut und Tapferkeit, und die unerschrockeneAntwort gefiel ihm.
„So seid ihr meine Feinde", fuhr Friedrich fort, „undwißt , was nach Kriegsbrauch euer Schicksal ist. An den Turin-zinnen sollt ihr ausgehängt werden, damit die Ulmer sehen,daß wir hier oben zu richten wissen."
Die Gefangenen bebten bei dieser harten Antwort ; aberder Sprecher erwiderte unerschrocken: „Nicht Luv? Feinde sind

wir, Herr Graf . Das Kriegshandwerk ist unser Geschäft, 'undwer uns bezahlt, für dm kämpfen wir . Wollt Ihr aber unS
desienthalben zürnen oder, wie Ihr sagtet, au Eurer Burg aus-
knüpfm lassen, so ist das ein schmählicher Tod für einen
wackeren Kriegsmann , aber Ihr seid im Recht, denn Ihr seidder Sieger und wir gehören Euch mit Leib und Lcel. Krisgs-los !" setzte er resigniert hinzu, wenn schon ieme Miene lagen
wollte : ein scharfer Schwerthiob oder ein rascher Lanzenstoßwären ihm, wenn es nun einmal aus dem Leben gehen sollt«,lieber als der hänfene Strick.

„Nein ", sprach Friedrich großmütig , „Ihr scheint mirwackere Gesellen zu sein und sollt darum nicht baumeln . Füh¬ret sie in die Zelle im Turm ", gebot er etlichen Knechten, „undbewacht sie mir scharf; aber laßt ihnen nichts fehlen. Vorallem reicht ihnen einen guten Trunk, denn sie haben ein«harten Strauß zu -bestehen gehabt."
(Fortsetzung folgt .)
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1000 Mark, 84 Ochsen und Stierle, Preis 530—760 Mark, 80 Kühe,Preis 350—480 Mark, trächtige 520 550, 105 Kalbinnen, Preis für1>/,jährige 510 Mark, für 2 I a. 440, für trächtige 550—630 Mark,
135 Stück Jungvieh, Preis für '/-jährige 110- 130, für r/,jährige145—180, für 1 I . a. 200—230, für Elfjährige 275 280 Mark.Handel lebhaft. — Auf dem Echweinemarkt waren 96 Milchschwelne
zugeführt. Preis für 1 Stück 25—35 Mark. — Laupheim:  Zu¬fuhr 23 Kälber und Boschen, 12 Kalbeln, 8 Kühe, 5 Facrechl Mutter¬
schwein, 93 Saug- und 4 Läuferschweine. Jungvieh kostete 130 bis260, Kalbeln 440—465, Kühe 170- 260, Farcen 190- 220, Saug-
schweine 25—30, Läufer 35 Mk. — Nürtingen:  Zufuhr 46 Ochsenund Stiere, 60 Kühe, 90 Kalbinnen und Rinder, 37 Kälber, 41 Läufer¬
und 81 Milchschweine. Preise für Ochsen und Stiere 250 485, Kühe250—635, Kalbinnen und Rinder 320—720, Kälber 150—220, Läufer
40—110, Milchschweine23—35 Mk. — Tuttlingen:  Zufuhr 12Ochsen, 21 Kühe, 13 Kalbinnen, 20 Stück Jungvieh und Kälber.Ochsen kosteten 510- 540, Kühe 170- 240, Kalbinnen 340- 625,
Jungvieh und Kälber 180—280. Auf dem Schweinemarkt waren
177 Milchschweine und 6 Läufer zugesührt. Erstere kosteten 15—28,
letztere 35—40 Mark. — Auf dem Schweinemarkt in Backnang
trösteten Milchschwelne 23—27, in Tübingen  22—35, in Ulm 22bis 30, Läufer 50—65, in W eild e rst ad t Milchschweine1. Sorte27—29, 2. Sorte 20—25 Mark, je das Stück.

Fruchtpreise. In Aalen  kostete Weizen 13, RoggenII, Gerste12—12.50, Haber 6 50—8.20, in Lauingen  Weizen 11.50, Kernen11.50—11.80, Roggen 11—11.50, Gerste 13, Haber 7—8, in Ba¬
lingen  Haber S- 9,20, in Tübingen  Dinkel 7.90, Haber7—8.50, Weizen 10.50—12, Gerste9.50- 1l Mk. je der Zentner.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart, 27. Dez. Die Kommunisten Schwab, Schaible undQueck, die vor etwa drei Monaten in Untersuchungshaft genommen

worden waren, sind kurz vor Weihnachten aus der Haft entlassenworden.
Gelsenkirchen, 29. Dez. Am Samstag entstand auf der Zeche

„Zentrum" in Wattenscheid ein großes Feuer. Ein Teerkessel war
schadhaft geworden und die herausströmende kochende Masse wurde
durch das Feuer unter dem Kessel entzündet. Die Brandgase drückten
die Wand zu einem Arbeiterausenthaltsraum ein. Ein Arbeiter wurde
sofort getötet, ein zweiter starb bald darauf und ein dritter wurde
lebensgefährlich verletzt dem Krankenhauszugesührt.

Reichenberg, 27. Dez. An den Abhängen der Kesseikoppe seit¬
lich der Hosbaude im Riesengebirge wütete gestern ein ungeheurerBrand, der in dem dürren Gras reichlich Nahrung fand. Die haus¬
hohen Flammen griffen auch aus die beiden Krsselgruben über und
vernichteten den ganzen Knieholz- und Waldbestand auf einer Fläche
von 200 Hektar.

Berlin, 28. Dezbr. Von Beamten der Reichsbankfalschgeldab¬
teilung wurde der lang gesuchte russische Falschmünzer Mamonoff in
Berlin verhaftet. Mamonoff war nicht nur in Deutschland, sondern
auch in anderen Staaten schon lange als Hersteller und Vertreiber
falscher Banknoten bekannt. Aus der Schweiz und aus Englandlagen Steckbriefe gegen ihn vor. Manonoff ist ein Freund und einLandsmann des vor einigen Wochen wegen Herstellung und Ver¬
breitung falscher englischer Banknoten zu 3 Jahren Zuchthaus verur¬
teilten Falschmünzers Miassojedeff, den er s. Zt. durch einen Brief
an die Staatsanwaltschaftzu entlasten suchte, dem er aber jetzt alleSchuld zuschiebt.

Berlin, 28. Dezbr. Im Anschluß an den gestrigen Besuch des
Oberstaatsanwalts Dr. Lindow in der Seehandlung sand die Ver¬
nehmung eines Sohnes Kutiskers, des I9jährigen Direktors Max
Kutiskers, statt, gegen den sich, wie eine hiesige Korrespondenz mel¬det, so zahlreiche belastende Momente ergeben hatten, daß er sofort
verhaftet wurde. Max Kutisker ist Direktor des von seinem Vater
gegründeten Konzerns Automobil-Motor-A.-G. Ferner wurde unterdem dringenden Verdacht der Mithilfe und der Verdunkelung der
abgebaute Bankinspektor Erich Kersten aus Pankau verhaftet.

Berlin, 29. Dez. In Sachen des wegen betrügerischen Manöver
oerhasteten Generaldirektors Ivan Kutisker soll gestern, wie die
„Montagspost" wissen will, Geh.-Rat Rühe von der PreußischenStaatsbank unter dem Verdacht der Untreue gegenüber der Staats¬
bank verhaftet worden sein. Weiter seien in Untersuchungshaft ge¬
nommen worden: Bankinspektor Blodow wegen des dringenden Ver¬
dachts der passiven Bestechung und das Vorstandsmitgliedder aus
der Vermögensverwaltungsstelle für Offiziere und Beamte hervorge¬
gangenen Kredit- und HandelsbankA.-G. in Berlin, Dr. W. Feld,wegen des dringenden Verdachts der aktiven Bestechung. Das Di¬rektorium des im Zusammenhang mit der Affäre Kutisker viel ge¬
nannten Breslauer Bankhauses E. v. Stein hat beschlossen, den An¬trag auf Geschäftsaufsicht zu stellen, da das Bankhaus, wie es in
der Begründung seines Antrages heißt, infolge der Verhaftung seines
jetzigen Besitzers Kutisker und aller Prokuristen der Bank über die
flüssigen Mittel nicht mehr disponieren könne, wodurch augenblicklich
Geldschwierigkeitenentstanden seien.

Berlin, 28. Dez. Zwei Gäste gerieten in einer Schankwirtschaftam ersten Feiertag abends gegen I I Uhr aus bisher noch unbekannten
Ursachen in Streit. Dem Wortstreit folgten Tätlichkeiten, und der
51 Jahre alte KraftwagenführerKarl Grunau erhielt von seinem
Gegner eine furchtbare Öhrfeige, die ihn besinnungslos zu Bodenstreckte. Der Getroffene wurde sofort in das Krankenhaus am
Urban gebracht. Kurz nach seiner Einlieferung ist er infolge Gehirn¬
erschütterung gestorben. Der Mann mit der starken Faust war in¬
zwischen aus dem Lokal geflüchtet und entkommen. Er hat eine
Gewerbesteuerbescheinigungzurllckgelassen. Danach handelt es sichum einen Kaufmann Waller Weihe aus Braunschweig, Nordstr. 25.

Berlin, 28. Dez. Einen tödlichen Ausgang fand ein Streit, der
zwischen zwei Männern um einen Weihnachtsbaum entbrannt war.
Am Heiligen Abend verkaufte vor dem Hause Skniitzer Straße 24
ein Händler noch die letzten Weihnachtsbäume. Dabei gerieten derGärtner Jul . Lange und der Arbeiter Willy Bruschke bei einem
Baumkauf so heftig ineinander, daß der Zank schließlich in Tätlich¬keiten ausartete. Bruschke schlug Lange in der Abwehr mit der
Faust in das Gesicht und der Getroffene stürzte so unglücklich mit
dem Hinterkops auf die Kante einer Straßenbahnschiene, daß er be¬
sinnungslos liegen blieb. Er wurde von Schupobeamten sofort in
das Krankenhaus am Urban geschafft, wo er am ersten Feiertagstarb. Bruschke, dessen Persönlichkeit sestgestellt war, wurde aus der
Wohnung seiner Eltern geholt und vorläufig festgenommen.

Innsbruck, 28. Dez. Wie die „Neueste Zeitung" aus Gries im
Sellraiutal erfährt, brennt seit heute mittag eine halbe Stunde hinterSellrain eine große Waldfläche. Der Brand konnte bisher nicht ein¬
dämmt werden, obwohl die Feuerwehren des ganzen Tales zum
Löschen eingetroffen sind.

Mailand, 28. D z. Iran Noli, der in Brindisi mit seinen An¬
hängern gelandet ist, gedenkt sich nach Amenka zu begeben.Rom, 29. Dezbr. In der Filiale der Banca Commerciale in
Genua wurde am 27. Dezember ein großer Einbruchsdiebstnhl ent¬deckt, der während der Feiertage verübt wurde. Die Diebe waren
durch das Kanalsystem in den Panzerkassensaal eingedrungen, hatten
drei Reihen von Kassen gesprengt und den Inhalt von 25 Kassetten
mit sich genommen, wobei sic alle Namenspapiere liegen ließen und
nur Barwerte Mitnahmen. Die liegengebliebenen Papiere befanden
sich in einem Sack, der dem Gericht übergeben wurde. Der Wert
des Raubes ist noch unabschätzbar. Man glaubt, daß er mindestens
10 Millionen Lire beträgt, weil die erbrochenen Kassetten Firmen in
der Stadt gehören, welche, wie z. B. ein Wechselagent, unmittelbar
vor den Feiertagen bedeutende Summen für das Monatsende hinter¬legt hatten.

Paris , 28. Dez. Herriot gerät in der Räumungsfrage immer
mehr in das Fahrwasser der Poincaristen.

London, 28. Dezbr. Schwere Schäden durch Sturmflut werden
andauernd von überallher gemeldet. 14 Menschenleben gingen auf
See zu Grunde, einschließlich der Mannschaft des französischen Seglers„Garadeo" (7), der in der Bucht von Larmatthen unterging. Be¬

trächtlicher Schaden wurde durch die Springflut auch in den Docks
von Belfast angerichtet.

London, 29. Dez. Der „Obseroer" berichtet, daß ein deutscher
Fischdampfer mit einer Ladung Heringen auf der Fahrt von Lochfyne
nach Deutschland in dem letzten Sturm auf der Höhe von Tolay ge¬
strandet ist. Man befürchtet, daß 13 Personen ums Leben gekommenseien.

Madrid, 28. Dez. Der deutsche Botschafter, begleitet von demPräsidenten des Klubs Germania und des Turnvereins, überreichte
dem Präsidenten des Direktoriums 17000 Pesetas als Beitrag der
deutschen Kolonie für eine Weihnachtsspende an die Soldaten inMarokko. — Der aus Marokko zurllckqekehrte Generaldirektor er¬
klärte die allgemeine Lage als befriedigend. Das bedeutend verein¬
fachte Problem gehe seiner programmäßigen Lösung entgegen. Er
dementierte das Gerücht von der Verlegung der Hauptstadt des Pro¬tektorats von Teluan nach Larasch.

Bukarest, 28. Dezbr. Die Untersuchungen der Polizei nach der
Gefangennahme von 430 Kommunisten, welche an einer terroristischen
Organisation beteiligt waren, haben ergeben, daß es sich um drei
Organisationen handelt, die sämtlich mit sowjeristischem Geld unter¬
halten wurden. Es gelang der Polizei, ein umfangreiches Archiv,
geheime Instruktionen, eine Druckerei und zahlreiche Beweise für die
Beziehungen dieser Örganisationen zu denen in Moskau, Wien,
Berlin, Sofia und Athen zu beschlagnahmen. Bon den 430 Gefan¬
genen werden 230 vor ein Kriegsgericht gestellt und 200 ausgewiesen.

Sofia, 28 Dez. Die Polizei beschlagnahmte 3115000 Lewa, diefür die kommunistische Propaganda bestimmt waren.
Athen, 28. Dez. Die griechische Regierung hat beschlossen, sich

wegen der Verfolgung griechischer Minderheiten in Bulgarien an den
Völkerbund zu wenden Andererseits will Griechenland nicht mehr
die Bestimmungen des Genfer Protokolls anerkennen, die sich auf
den Schutz der Minderheiten beziehen.

Tokio. 29. Dez. Eine Explosion in Otaru ist daraus zurückzu-fllhren, daß auf dem Bahnhof ein Behälter mit Dynamit zu Boden
fiel und 865 Behälter mit Dynamit zur Explosion brachte. Der Bahn¬
hof geriet in Brand, mehrere Leichter sanken und in der Nähe stehende
Gebäude wurden zum Einsturz gebracht. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen wurden 50 Personen getötet. 50 schwer und 280 leicht verletzt.

Beilegung des Konflikts Rupprecht-Ludendorsf? — Ludendorff
entschuldigt sich.

Ans eingeweihten völkischen Kreisen verlautet nach einer
Meldung der Tel.-Umon, daß der Konflikt zwischen Kronprinz
Rupprecht und General Ludendorff in Kürze beigelegt werden
dürfte und zwar habe sich Ludendorff aus politischen Erwägun¬
gen Heraus veranlaßt gesehen, den ehemaligen Kronprinzenschriftlich um Entschuldigung zu bitten. Rupprecht soll sichbereit erklärt haben, die ihm im Wortlaut bereits mitgeteilte
Entschuldigung anzunehmen.

Ausschlüsse in der sächsischen Sozialdemokratie.
Berliner -Blätter melden ans Dresden : Der lozialdemokra-

tische Bezirksvorstand von Ostsachsen macht bekannt, daß die im
Wahlkreis Ostsachsen wohnenden rechtsgerichteten zehn Land¬
tagsabgeordneten ans -der sozialdemokratischen Partei ausge¬
schlossen sind.

Geßler gegen den französischen Schwindel der angeblichen
Waffenfunde.

Berlin, 28. Dez. Der Reichswehrminister Dr. Geßler ge¬
währte einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts '' eine Un¬
terredung , in der er sich über -den ganzen Komplex der Ent¬
waffnung -anssprach. Dr . Geßler führte aus:

„Die Frage der Räumung von Rhein und Ruhr ist eine
Frage der hohen Politik. Frankreich sieht in dieser Besetzung
die Grundlage seiner ganzen Rheinlandpolitik. Die Frage der
Abrüstung soll jetzt für diese Politik nur den Vorwand her¬
geben. , .Poincare hatte seinerzeit die durch das Gutachten Hurst-
Fromageot schon in London ad absurdum geführte These aus¬
gestellt, daß die im Vertrag von Versailles für die Räumung
vorgesehenenFristen überhaupt noch nicht zu lauten begonnen
hätten. Die französische Politik hat angesichts des Widerstandes
der ganzen Welt gegen eine solche Argumentierung einen an¬
deren Weg eingeschlagen. Man sucht jetzt Stimmung zu machen,
daß Deutschland nicht abgerüstet hat. Dazu werden Tag für
Tag Schauermärchen über die deutsche Rüstung- in die Welt ge¬
setzt, die stark an die Kriegsgreuelpropaganda erinnern , und
-denen gegenüber die jetzt maßgebenden Pariser polnischen Kreiseleider den nötigen Abstand zu verlieren scheinen. Dabei hofft
man, die alte Zwietracht in Deutschland selbst zu säen und neue
Helfershelfer zu gewinnen. Denn man -weiß, wie leicht es ist,
Deutsche gegen Deutsche zu Hetzen und aus einer Frage der aus¬
wärtigen Politik eine innere deutsche Frage zu machen.

Die französische Presse gebärdet sich in den letzten Wochen,
als ob tatsächlich eine Reihe ganz schwerer Verfehlungen von
der Kommission festgestellt worden sei. Der Versuch, diese Ver¬
fehlungen zu präzisieren, kann uns nur angenehm sein, denn
dadurch können wir den sogenannten „Fällen" nachgehen und sie
auf ihren Tatsachenkern zurückführen. Die erste, ganz all¬
gemeine Behauptung war die von der Obstruktion Deutschlands
gegen die Generalinspektion. Da nun fast 1800 Kontrollbesuche
— meistens ohne Reibung — durchgeführt sind, da die inter¬
alliierte Militär -Kontrollkommission zugeben muß, daß sie in
jede Kaserne, in jedes Gebäude, in jede Fabrik und in jeden
Raum Zutritt gefunden hat, läßt sich diese Erfindung wirklich
nicht aufrecht erhalten.

Dann hat man ganz allgemein behauptet, es «eien große
heimliche Maffenlager aufgefunden worden. Die Wahrheit ist,daß die Kommission keinen Fund von irgendwelcher Bedeutung
gemacht hat . Daran ändern auch nichts die allerneuesten Be¬
hauptungen , -die ich Fall für Fall mit Ihnen durchgehen möchte.

Die erste große Sensation war die Nachricht von einem
großen Geschützfund auf dem Truppenübungsplatz Königsbrüü.
Es stellte sich hier heraus , -daß die angeblich verheimlichten Ge¬
schütze 14 alte Zielgeschütze waren, die seit langen Jahren als
Zielscheiben dienten und die auch die Spuren dieses Gebrauckts
zeigten.

Die nächste große Nachricht war der angebliche Fund von
Ausrüstungsmaterial für drei Divisionen. Den Kern dieser
Sage bildete -der Fund von 20 alten Sätteln , 43 verrosteten
Karabinern und Gewehren, 15 alten Maschiueugewehrgestellenohne Gewehre und einigem Zubehör bei einem Dresdener Rei¬
terregiment. Merkwürdigerweise wurde ein Fund von 277
Seitengewehren und 31 Läufen in Dessau wenig ausgesch'.achret,
dagegen reizte,es die Phantasie der französischen Berichterstatter,
-daß in einem alten , man denke zu,gebauten, Gang der Schieß-
ftände in Ruhleben ein Fund gemacht wurde. Es handelte sich
allerdings nur um verrostete Wasserkästen für Maschinen¬
gewehre, die nicht einmal mehr das Einschmelzen lohnten.

Daß sich an einen Namen wie Krupp Legenden knüpfen
würden, war zu erwarten . Die französische Presse bar denn auch
in den letzten Tagen berichtet, daß -dort 25-100 Gußstücke für
Gewehrläufe entdeckt worden seien. Diese Gewehrläure sind tat¬
sächlich bei Krupp. Sie sind eine Bestellung der Firma Sinffon
in Suhl , die uns als Waffenlieferant von der Kommission selbst
vorgeschriebenworden ist und die, ebenfalls nach den Bestim¬
mungen der Kontrollkommission, diese Halbfertikars bei dem
Werke Annen der Firma Krupp zu bestellen hatte. Im übrigen

ist cs eine phantastische Vorstellung, daß bei den Kruppwerken
im besetzten Gebiet, tn Lenen es von französischen Posten wim¬
melt, überhaupt -die heimliche Fabrikation von Kriegsmaterial
möglich sei.

Die Pariser Presse beschäftigt sich ferner mit dem Fundeiner größeren Anzahl Stahlflaschen bei Borfig in Tegel, lieber
diese Angelegenheit schwebt zurzeit ein Schriftwechsel zwischen
der JMKK . und den zuständigen Stellen der Reichsregierung.

Die Weihnachtsüberraschung bildete -dann ein angeblicher
Riesenfund von 40000 Stahlstäben für die Fabrikation von
Gewehren und von Maschinengewehren. An diesem Fall ist die
Reichswehr überhaupt nicht beteiligt. Ich kann Ihnen aber
sagen, um was es sich handelt. Am 23. Dezember hat die
Kontrollkommission in den Berlin -Karlsruher Jndustriewerkcu
in Wittenau in einem Lagerschuppen 40—45 000 sogenannte
„Rohlinge"̂ gefunden. Das sind Stahlstäbe , airs denen manGewehrläuje machen kann. Nun fabriziert die Fabrik aber
Jagd - und Sportwaffen , irgend ein Indizium , daß geplant
war , aus Liesen Rohlingen Militärgewehre und nicht Jagd-
und Sportwaffen zu machen, liegt nicht vor. Die Stäbe waren
auch nicht etwa versteckt, sondern lagern seit 1919 oder vielleicht
noch länger in alten Holzverschlägen, deren Türen nicht einmal
verschließbar waren , und die -deshalb mit einem Nagel notdürf¬
tig zugcschlagen waren . Rund 10 000 von diesen Rohlingen
haben ein etwas größeres Formal . Um diese Stäbe tcrwerten
zu können, hat die Firma schon vor längerer Zeit der Inter¬
alliierten Militärkontrollkomm-ission einige Musterstücke davon
mit Vorschlägen über die Verarbeitung in doppelläufige Jagd¬
flinten geschickt. Auch dies spricht nicht geraoe für die Heim¬
lichkeit dieses Lagers.

Das ist der Tatsachenkern, der den Sensationsmeldungen
der französischen Presse zu Grunde liegt. Nicht orientiert wurde
aber die französische Presse darüber, daß eine große Zahl von
Ueberiraschungsbesuchennicht eine einzige Waffe zutage grfür.
dert hat, so die Besuche in Fort Hahneberg, in Küstrin, in ver¬
schiedenen Potsdamer Kasernen, in Döberitz, Ingolstadt , Tau¬benhof bei Allenstein ufw.

Geradezu unerfindlich ist es mir , daß die Meldungen über
das Fortbestehen einer organisierten geheimen Massenfabrika¬
tion in Deutschland nicht verstummen wollen. Die Interalliierte
Militärkontrollkommission kennt jede Fabrik Deutschlands, ich
möchte sagen, sie kennt jede Drehbank, und jeden Schraubstock.
Sic würde sich selbst kein glänzendes Befähigungszeugnis aus-
stellen, wenn sie behaupten würde, daß nach ihrer fünfjährige«
Tätigkeit, die wahrhaftig jede nur denkbare Möglichkeit unter¬
sucht hat, eine solche geheime Waffenfabrikation in Deutschlandnoch möglich wäre."

München, 28. Dez. In der „Allgemeinen.Zeitung" schreibt
Reichswehrminister Dr . Geßler:

„Die Prüfung , die der Reichswehr durch die sogenannte
Generalinspektton auferlegt ist, hat sie überstanden, obwohl sie
in der Form , in der sie vorgenommen wurde, fast unerträglichwar . Wenn ich einen Wunsch für die Reichswehr labe , so ist
es der, daß dieser entwürdigende Zustand endlich aufhört . Jede
Geste der Versöhnung muß unwirksam bleiben, renn nicht
Deutschlands Gleichberechtigung als Nation anerkannt wird.
Solange es gewissen Kreisen des Auslandes zweckmäßig er¬
scheint, sich in der Rolle des Sklavenhalters zu gefallen und die
deutsche Wehrmacht der Welt wöchentlich einmal als gefesseltes
Raubtier vor die Äugen zu stellen, bleibt die europäische Kuliur¬
gemeinschaft ein frommer Wunsch. Um diesem Zustand, der alle
üblen Instinkte, die der Krieg gweckt hat, sorgsam lebendig zu
erhalten wacht, ein Ende zu machen, geht mein Weibnachts¬
wunsch dahin : Beendet die Quälerei , für die kein sachlicher
Grund mehr vorliegt, die lediglich die Beziehungen der Völkerzueinander vergiftet!"

Deutsche Vorstellungen in Washington.
Berlin, 28. Dez. Der „Lokalanzeiger" meldet aus Washing¬

ton, daß der dortige deutsche Botschafter Dr . Wiedfeldt in der
Frage der Kölner Zone den gleichen Schritt bei der amerikani¬
schen Regierung unternommen hat, wie er in London. Paris,Rom und Brüssel erfolgt ist. Dr . Wiedfeldt hatte eine Unter¬
redung mit Staatssekretär Hughes, in der er darauf aufmerk¬
sam machte, daß die von den Franzosen betriebene Hinaus¬
schiebung der Räumung der Kölner Zone starke Rückwirkungen
auf die Stimmung des deutschen Volkes haben werde, und die
glatte Abwicklung des Dawes-Planes gefährdet werden könnte,
wenn sich ein dem Geist dieses Abkommens entgegengesetztes
Sanftionsverfahren wieder durchsetzen würde.

Die Haltung der deutschen Regierung.
Berlin, 28. Dez. Noch besteht Ungewißheit über die Ab¬

wehrmaßnahmen, -die von deutscher Seite zu ergreifen 'sein
werden, um dem in der Botschasterkonferenzbeschlossenen Ver¬
tragsbruch wenigstens soweit zu begegnen, als das bet der
Schwäche unserer Position überhaupt möglich ist. Zurzeit weiltein Teil* der Kabinettsmitglieder, darunter der Reichskanzler
noch außerhalb Berlins , doch dürfte Anfang der Woche das
Kabinett Wohl wieder vollzählig beisammen sein. Die weiteren
Entschließungen der Reichsregierung werden dann davon ab-
hängen, in welcher Form und mit welcher Begründung die Al¬
liierten Deutschland von ihrer Absicht unterrichten werden, die
Räumungssrist innerhalb der ersten Zone nicht innezuhalten.

Das Echo der Berliner Presse.
Berlin, 28. Dez. Der Beschluß der Botschasterkonferenz,die Kölner Zone entgegen den klaren Bestimmungen des Ver¬

sailler Vertrags am 10. Januar nicht zu räumen , erfährt in
der gesamten Berliner Presse ohne Ausnahme schärfste Verur¬
teilung. Allgemein wird das neue furchtbare Unrecht, das an
Deutschland begangen worden ist, hervorgehoben, von einein
neuen Rechtsspruch, von einem weltgeschichtlichen Betrug ge¬
sprochen und die Forderung an die deutsche Negierung gerichtc
öffentlich bekannt zu geben, daß die Verbündeten den Vertrag
von Versailles zum zweitenmal -gebrochen haben. In den
Rechtsblättcrn wird von einem Zusammenbruch der deutschen
Verständigungspolitik gesprochen, während ein demokratisches
Blatt schreibt, daß die Schwierigkeiten von England ausgehcn,
das seinen alten Kriegszweck, die deutsche Konkurrenz niede-rzu-
schlagen, weiter verfolgt. Aber trotz scharfer Ablehnung tritt in
den Blättern doch eine ruhige Auffassung zurage, was Wohl
auf den bei allen Parteien herrschenden Wunsch zurückzuführen
ist, die deutsche Politik aus der noch immer herrschenden Wahn-
Psychose in ein mehr realistisches Fahrwasser zu leiten.

Schweizer Stimmen zur Räumungsfrage.
Die „Zürcher Post" betont : Es geht nicht an , daß man

vor der Welt Deutschland wieder als den militärischen Stören¬
fried hinstellt, lediglich zu dem Zwecke, einen Termin des Ver¬
sailler Vertrages zu versetzen. Das geht namentlich dann nicht
an und muß von der urteilsfähigen Welt als eine wenig schöne
Komödie empfunden werden, wenn wie es tatsächlich der Fall
ist, der Abrüstungsgedanke sowohl im Völkerbund wie bei den
alliierten Staaten und besonders aber bei Frankreich und seinen
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Verbündeten Staaten ein so jämmerliches Fiasko gemacht hat.
Deutschland hat abgerüstet, mehr als die ausschweifendste Phan¬
tasie eines alliierten . Regierungsmannes sich hatte vorstellen
können. Dagegen haben die anderen nicht abgerüstet. — Tie
»Basler Nachrichten" verweisen darauf, daß es vom juristischen
Standpunkt aus nicht angeht, alle wirklichen oder angeblichen
deutschen Sünden aus der Zeit zwischen Januar ?919 und De¬
zember 1924 gegen die Räumungspflicht ins Tressen zu führen.
— Die „Neue Zürcher Zeitung " bemerkt: Heute steht das
deutsche Volk in der Hinausschiebung der Räumung > ölns nur
eine einseitige Vertragsverletzung und einen gefährlichen Prä¬
zedenzfall für die Verzögerung der Räumung von Koblenz in
fünf und von Mainz in zehn Jahren.

Sensatiouelle Enthüllungen über Mussolini.
Rom, 28. Dez. Heute begann die Opposition mit einem

Generalangriff gegen Mussolini selbst. Die gegnerische Presse
veröffentlicht eine vom Pressechef Rossi vor seiner Festnahme
hinterlassene Denkschrift. Rossi legt darin seinen Werdegang
innerhalb der faschistischen Organisation dar. Er wolle die
Verantwortung für die Vorgänge bei der faschistischen Revolu¬
tion übernehmen, sich aber nicht zum Sündenbock für alles
machen. Da aber der Faschismus aus Furcht vor Rache oder
aus Berechnung ihm die Verantwortung für die verschiedenen
Gewalttaten zuschiebe, erkläre er, daß alles auf direkten Befehl
oder unter Zustimmung und Mitschuld Mussolinis geschehen
sei. Er zählt dann die einzelnen Uebersälle auf Faschisten¬
gegner auf . Mussolini habe sie persönlich anbesohlen, ebenso die
Zerstörung der katholischen Vereinshäuser in Brianze . Zu
Werkzeugen wurden von ihm noch de Bono , Rossi, Giunta , der
Vizepräsident der Kammer, dessen Demission neulich im Parla¬
ment so viel Aufsehen erregte, benutzt. Dumini und andere
Faschisten seien auf Mussolinis Vorschlag von de Bono mit
falschen Paffen und Geld versehen worden, damit sie nach
Frankreich reisten, um borst die Ermordung des -Faschisten
Geri zu rächen. Dumini und Genossen besaßen auch von de
Bono ausgestellte Freikarten für alle italienischen Bahnen.

Der Beschluß der Botschafterkonferenz.
Paris , 27. Dez. Die Botschafterkonserenzist heute vormit¬

tag unter Jules Cambou zusammengetreten. Sie konnte das
einstimmige Einverständnis der französischen, englischen, belgi¬
schen, italienischen, japanischen Regierung in der Frage der
Kölner Zone feststellen. Sie hat sich alsdann über das Verfah¬
ren geeinigt, das hinsichtlich der Notifizierung an die deutsche
Regierung eingeschlagenwerden soll. Die Botschafterkonferenz
hat den Inhalt der Note besprochen, die die alliierten Regie¬
rungen noch vor dem 10. Januar an die üeut'che Regierung
schicken werden. Die Botschafterkonferenz wird am nächsten
Mittwoch wieder zusammentreten, um endgültig diese Note
fertigzustellen, für die das Sekretariat der Borschafterkonferenz
den Text vorbereiten soll.

Voraussichtlicher Inhalt der interalliierten Note.
Paris , 28. Dez. Was den Inhalt der Note anbelangt , so

Wird, wie der Vertreter der Test-Union von einem hohen Mit¬
glied der Kontrollkommissionzuverlässig erfährt , unter Hinweis
auf die Nichterstattung des Schlußberichts der Komnwsion und
der letzten Waffenfunde der Beschluß der Verbündeten mitgc-
teilt werden, die Kölner Zone am 10. Januar nicht zu räumen.
Gleichzeitig werde aber die Möglichkeit angedeuret, die Räu¬

mungsfrage könne in absehbarer Zeit Gegenstand einer neuer¬
lichen Prüfung sein, vorausgesetzt, daß die nächsten Be'uche der
Kontrollkommission bessere und einwandfreiere Ergebnisse zei¬
tigen. Marschall Foch hat während der heutigen Sitzung den
Botschaftern einen fast einstündigen Vortrag über den Stand
der deutschen Abrüstung gehalten und auch ausdrücklich au ? die
strategische Bedeutung des Kölner Brückenkopfes hingewie'en.
Vor dem Zusammentritt der Konferenz stattete Botschafter von
Hoesch Herrn Cambon einen Besuch ab und legte erneut aus¬
führlich den deutschen Standpunkt in der Frage der Kölner
Zone dar.

Verdreifachung der französischen Staatsschulden.
Aus Paris wird gemeldet: Finanzminister Elemente! hat

der Kammex den Bericht über die finanzielle Lage Frankreichs
zu Beginn der 131. Legislaturperiode überreicht. Aus dem
Bericht geht hervor, daß die äußere Schuld Frankreichs bis zum
14. Juli 1924 auf 35 964 Millionen Goldfranken angelaufen ist.
Die konsolidierte innere Schuld beträgt 73550 Millionen Gold¬
franken, die gesamte Staatsschuld 109 594 Millionen Goldfran¬
ken. Die Staatsschuld hat sich fest dem Kriege mehr als ver¬
dreifacht. Der Bericht weist äber darauf hin, daß die Staats¬
schuld anderer Länder sich noch in größerem Maße vermehrt
habe.

Sie sind einig.
London, 29. Dez. In einem Artikel der „Sunday Times"

heißt es, die Stellungnahme der britischen und der kranzösischen
Regierung zur Frage der Räumung Kölns isi vielleicht in ge¬
wissen Einzelheiten verschieden, es bestehe jedoch Uebereiustim-
mung darüber, daß Deutschland seine Entwaffnunzsverpflich¬
tungen bisher nicht erfüllt habe.

In einem Leitartikel schreibt dasselbe Blatt dagegen, cs
sei klar, daß Deutschland nicht nur in diesem Augenblick, son¬
dern auf lange Zeit hinaus unfähig sei, einen europäischen
Krieg zu führen. Aber die Franzosen hätten als die Bewohner
des Landes, das einem deutschen Angriff hauptsächlich auf¬
gesetzt sein würde, vollkommen recht, sich in einer so lebens¬
wichtigen Frage keinem Risiko auszusetzen. Und die Politik
Englands müsse notwendigerweise dahin gehen, Frankreich loyal
zu unterstützen. Im übrigen sei die Frage der deutschen Ent¬
waffnung nicht das einzige mit der Besetzung Kölns zusam¬
menhängende Problem . Es sei so sicher wie nur etwas, daß,
wenn die Engländer Köln heute verließen, die Franzosen es
morgen besetzen würden. Die Deutschen würden nur klug tun,
die Hinausschiebung der Räumung seitens der Engländer nicht
als Vorwand für eine Weigerung der weiteren Ausführung des
Dawesplanes zu benutzen. Mit Geduld und Einsichr müsse es
möglich sein, zu einer Vereinbarung über die gleichzeitige Räu¬
mung Kölns und des Ruhrgebiets innerhalb der nächsten vier
bis fünf Monate zu gelangen.

Die Arbeiterpresse gegen Englands Rheurpolitik.
Das Arbeiterblatt „Daily Herastd" schreibt zur Räumungs¬

frage : Die Alliierten werden natürlich vorgeben, daß sie wider
ihre Neigung handeln und werden wie Poincare 1923 juristische
Gründe für ihren Schritt anführen . Aber diese werden nicht
sehr ernst genommen werden von einer Welt, die durch harte
Erfahrungen gelernt hat, solche Angaben in ihrem wahren Licht
zu betrachten. Die Entscheidung der Alliierten ist Verhängnis
voll für die Zukunft Europas , denn sie bezeichnet eine entschie¬
dene Rückkehr zur Mentalität von 1919. Es ist ein trauriges

Merkmal der Phantasielosigkeit der Politiker, daß sie auf diese
Konferenz Hoffnungen setzen, die die Sicherheit Frankreichs ver¬
bürgen soll, die verbürgt werden müßte durch Schaffung eines
freundschaftlichenVerhältnisses zu Deutschlaich und durch all¬
gemeine Abrüstung in Europa.

Kölner Zone und Dawesplan.
Washington, 27. Dez. Seitens hiesiger Regierungskreise

verlautet offiziell: Die amerikanische Regierung wird ein „mehr
als akademisches Interesse" an den Tag legen, falls sich durch
die Nichträumung der Kölner Zone eine Gefährdung des
Dawesplanes ergäen sollte.

Anweisungen an die amerikanische« Botschafter.
Newhork, 27. Dez. Die amerikanische Regierung strebt eine

Art inoffizieller Vermittlung in dem neuen zwischen Deutsch¬
land und den Westmächten drohenden Konflikt an . Die Bot¬
schafter sind in diesem Sinne verständigt. Insbesondere ist der
amerikanische Botschafter in London, Kellogg, angewiesen, sei¬
nen Einfluß in der Downing Street geltend zu machen. Zu
dieser Stellungnahme Amerikas haben in erster Linie die Be¬
richte des amerikanischen Botschafters in Berlin beigetragen, wel¬
cher seiner Regierung die einmütige Haltung des deutschen Vol¬
kes schilderte, >das sich im Falle der im Widerspruch zum Ver¬
sailler Verrag stehenden Nichträumung der Kölner Zone be¬
trogen fühle, nachdem es selbst durch Annahme der schweren
Lasten des Dawesabkommens seinen Willen zu einer konse¬
quenten Ersüllungspolitik gezeigt habe. In amerikanischen Re¬
gierungskreisen und in Finanzkreisen hegt man ernste Besorg¬
nisse, daß das Verbleiben der englischen und >ranzösischen Trup¬
pen an Rhein und Ruhr nicht nur die Erfüllung des Dawes¬
planes aufs äußerste erschwere, sondern auch der deutschen Re¬
gierung einen Grund gebe, bei der weiteren Ausführung des
Dawesabkommens Schwierigkeiten zu machen. Auch verhehlt
man sich nicht, daß die Nichträumung gerade icnen Kreisen in
Deutschland Wasser auf die Mühle liefern würde, welche von
vornherein an dem guten Willen der Alliierten zweifelten und
darum die Verständigungspolitik ihrer eigenen Regierung be¬
kämpften
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